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Spuren im Sand,

von einem Fuß,

von einer Hand,

von einem Menschenleben.

Endlich hatte sie sich losgerissen und rannte nun auf den Kommandoposten zu.

„Das können sie doch nicht tun! Das ist unmenschlich!“ Sie schrie so laut, dass sie damit jedes andere Geräusch im Raum übertönte.
Einer der Männer versuchte noch sie zu halten, doch jetzt hatte sie Kraft.

Kurz vor dem Sessel kam sie zum stehen. 

Die Frau im Sessel kniff die Augen zusammen und sammelte sich. 

„Ich kann nicht?“ fragte sie dann. „Wie sollte ich, die ich kein Mensch bin, auch wenn meine äußere Erscheinung darauf hindeuten könnte, etwas Menschliches tun? Wenn ich mir ihre Spezies so ansehe, was für Methoden sie entwickelt haben um sich und andere zu Foltern, Töten und bis zur Unkenntlichkeit zu Verstümmeln, nehme ich das Wort Unmenschlich, als Kompliment. Darüber hinaus scheinen sie mich anscheinend gut zu kennen?“ Sie schob den Sitz etwas nach hinten um mehr Beinfreiheit zu haben. Dann drehte sich der Sessel langsam Daria zu. Sie blickte ihr starr in die Augen und keine Regung ließ erkennen was sie wirklich im Augenblick fühlte. Und sie fühlte sich mies. Richtig mies, aber entweder Sektion Vier oder das ganze verdammte Schiff. Aber das konnte sie den anderen nicht mitteilen. Noch nicht, jedenfalls.
„Absprengen“, sagte sie langsam und kalt, so daß sie jeder in der Zentrale klar verstehen konnte.

„Und damit keine Mißverständnisse auftauchen- das ist Unmenschlich!“

Der junge Mann neben ihr sah kurz auf und betätigte dann einige Knöpfe. Ihm blieb keine andere Wahl. Hier hatte sie das Sagen.

Daria blickte starr auf die Anzeigetafel. Immer noch hoffte sie das dies alles nur Einbildung war. Ein böser Traum der bald ein Ende haben würde, doch die Explosion ließ das Schiff erzittern und die Anzeige erlosch. 

„Für´s Logbuch...“, Radun drehte sich und blickte auf das Instrumentenfeld vor sich, „Sektion Vier mit dreihundervierundfünfzig Insassen abgesprengt. Zeitpunkt der Abkopplung: Drei Fünf Drei Neun Null Acht Vier. Sektor: Sieben Drei Fünf Null Zwei. Mit Überlebenden wird nicht gerechnet. Detaillierte Auflistung der Insassen entnehmen sie Log drei. Radun Ende.“

„Können wir uns dann wieder unserer Arbeit zuwenden? Oder haben sie noch ein Problem, Daria?“

Daria schluckte. Sie war noch nicht lange auf dem Schiff und sie kannte Radun noch nicht so gut wie andere und vielleicht veranlaßte sie das wütend auf die Frau ihr gegenüber zu sein. „Das einzige Problem das ich habe, sind sie. Und im Augenblick wünsche ich mir nur, dass sie in Sektion Vier gewesen wären.“ Abscheu sprach aus ihren Worten und aus ihren Augen.

„Diesen Wunsch kann ich ihnen leider nicht mehr erfüllen.“

Radun setzte sich wieder und tat als wäre nie etwas vorgefallen.

Daria schlug mit der Faust gegen die Wand, schrie auf und rannte weinend aus der Zentrale.

„Aber vielleicht beim nächsten Mal“, murmelte Radun.

„Zustand der drei verbliebenen Sektoren?“

Sie erhielt keine Antwort. Als sie auf ihren Nachbarn schaute, schien der Meilenweit weg zu sein, gedanklich.

„Zustand der drei verbliebenen Sektoren, Heno?“

Heno rappelte sich auf und seine Finger glitten schnell über die verschiedenen Anzeigen. Als er mit der Bestandsaufnahme fertig war, blickte er nicht sehr glücklich drein.

„Und? Soll ich es selber machen, oder...?“

„Die Sektoren Zwei und Drei zeigen Ausfälle im Lebenserhaltungssystem. Immer mehr der Kammern schalten sich ab. Nur Eins scheint noch einwandfrei zu funktionieren. Ich weiß nur leider nicht wie lange.“ Anscheinend hatte sie ihn mit der Aktion eingeschüchtert. Das hatte er noch nie erlebt, dass sie freiwillig auf Siedlereinheiten verzichtete. Doch er sah auch ihren inneren Kampf, den sie zwar gut zu verstecken suchte, doch er kannte sie nun lange genug, um die kleinen Veränderungen wahr zu nehmen. Nicht nur die Sicherheit der Siedler stand auf dem Spiel, sonderen ihre eigene. Noch so ein Treffer wie vorhin und sie wären..., er wollte nicht weiter denken. Er wußte damals auf was er sich einließ. Sie hatte ihn schließlich oft genug gewarnt.
„Diese verdammten Interdimensionsflüge.“ Radun war wütend. Auf das Schiff, auf die Besatzung, auf sich und auf die Felsbrocken die da draußen planlos rumflogen und ihren Job gefährdeten. Und ihr Leben, aber das war zweitrangig.

Ihr Blick glitt hinaus in die Dunkelheit. Diese Gegend hier war aber auch Öde. Sie mußten noch zwei Transfers hinter sich bringen bevor sie auch nur in die Nähe der neuen Heimat, der Siedler, gelangten. Sie grübelte. Sollte sie die beiden anderen Sektoren auch absprengen? Das wären dann im gesamten, sie überschlug kurz die Zahlen, sechshundertsechzehn. Sechshundertsechzehn Siedler plus die dreihundertvierundfünfzig das machte... neunhundertsiebzig Siedler. 

Für jeden erhielt sie eine Transportprämie von 1562 Einheiten. Das machte..., ach, sie war nie gut in Zahlen gewesen. Einige Zahlen wurden in den Computer eingegeben und dann spuckte er eine ziemlich große wieder aus. Eins fünf eins fünf eins vier null. Damit hätte sie die nächsten drei Triaden locker überstanden. 
In Sektor Eins waren, laut Liste, vierhundertsiebenundzwanzig Siedler. Das ergab..., sechs sechs sechs neun sieben vier. Immerhin eine Triade Ruhe. Sie mußten etwas unternehmen um die beiden anderen Sektoren zu stabilisieren. Die abgeschalteten Kammern würden sie nicht mehr zum Laufen kriegen, soviel war ihr schon klar, doch die anderen konnten sie vielleicht noch retten.
„Heno, können wir irgendwie die Sektoren Zwei und Drei reparieren ohne uns direkt zu gefährden?“ Die Hoffnung starb schließlich zuletzt. Heno kratzte sich am Kopf und dachte nach. Dann stand er resolut auf. 

„Ich glaube ich habe da einen Plan der funktionieren könnte“, meinte er und verließ die Kommandozentrale.

„Und der wäre?“, rief sie ihm hinterher.

„Ganz einfach“, erhielt sie als Antwort.

Heno rannte durch die langen Korridore und seine Schritte hallten von den Wänden wieder. Er brauchte nur die toten Kammern abzuklemmen um so wieder mehr Energie für die noch vorhandenen zu haben. Von der Kommandozentrale aus konnte er nur den kompletten Sektor lahm legen, doch das war ja nicht sein Plan. Er versuchte Menschenleben zu retten.Und seins gehörte dazu. Mitten im Rennen wurde er plötzlich langsamer. Was war das für ein Geräusch? Er blieb nun endgültig stehen und lauschte. Es schien von vorne und von hinten und von überall gleichzeitig zu kommen. Irritiert blickte er sich um. Ihm war als würde Raumluft entweichen, aber die Anzeigen in der Zentrale hatten keine Einschläge in die Zentrale Hülle gemeldet. Schritt für Schritt ging er weiter um das Geräusch nicht zu verlieren. Mal wurde es lauter, dann wieder leiser. Und dann war es weg. Er ging einen Schritt zurück und noch einen, doch alles blieb still. Das gefiel ihm nicht. Nein, das gefiel ihm ganz und gar nicht. Geräusche die plötzlich verschwanden waren nie gut. Schon gar nicht hier draußen in der Einöde des Alls.
Da war was er gesucht hatte.

Die Koppeleinheiten lagen nun direkt vor ihm. Er öffnete die Schalteinheit und kapselte einige der Kabel ab um andere zu verbinden und so zu überbrücken. Dann rannte er zurück zu seinen Sessel und ließ sich fallen. Gleichzeitig überprüfte er den Zustand der Hülle und den der Sektoren. Doch wie er es geahnt hatte, keine Auffälligkeiten. Er sah Radun an und wägte ab ob er ihr davon erzählen sollte. Schließlich war es ihr Schiff und sie sollte Bescheid wissen, wenn etwas nicht so klappte, fand er. 
Radun blickte wie auf Zuruf zu ihm hin.

„Und hat es geklappt?“ Sie kam ihm immer zuvor. Wie machte sie das nur?

„Ja. Sieht so aus. Die verbliebenen Einheiten haben sich stabilisiert und keine weitere Kammer versagt ihren Dienst.“ Puh, soviel dazu.

„Wenigstens eine gute Nachricht.“ Sie wandte sich wieder dem Pult zu.
„Ich hätte da noch eine Nachricht“, kam es etwas leiser von Heno.

„Keine Schlechte bitte, ja.“ Es war fast ein Flehen, das er hörte. „Von Schlechten Nachrichten hab ich heute die Nase gestrichen voll.“
„Das kann ich dir nicht versprechen... und ob sie Schlecht ist...? Ich bin mir auf jeden Fall sicher das sie nicht Gut ist.“

Radun versenkte das Gesicht in ihren Händen. Warum heute? Warum dieser Flug? Es ging doch immer alles glatt. Nie hatte sie Probleme. Gut, nie hatte sie große Probleme. Hier mal eine Schraube oder ein Programm das nicht so lief, aber das hier sprengte alles. 
„Erzähl schon“, nuschelte sie. „Na.“ Sie nahm die Hände wieder runter und drehte sich Heno zu.

„Keine Panik, ich reiß dir schon nicht den Kopf ab. Nicht heute jedenfalls“, sie versuchte zu lächeln. „Noch brauch ich dich schließlich.“

„Also, als ich vorhin durch Korridor fünf zum Sektor Zwei unterwegs war“, er stockte kurz und überlegte wieder was das gewesen sein könnte.
„Korridor fünf.“ Sie wedelte mit ihrer Hand vor seinen Augen und brachte ihn wieder auf den Weg.

„Ja, Korridor fünf..., also als ich da so lang lief, da war da so ein Geräusch. Ich kann es dir nicht mal richtig beschreiben. Es schien von überallher zu kommen und doch keinen erkennbaren Ursprung zu haben und dann war es weg. Einfach so.“
„Einfach so? War es ein Zischen oder Brummen? Oder hörte es sich eher wie ein Fiepen an?“ Sie hatte sich wieder den Anzeigen zugewandt und drückte einige Knöpfe und Schalter.

„Weder noch. Wie soll ich dir das erklären?“ Er versuchte die richtigen Worte zu finden. 
„Es klang eher so als würde Raumluft nach außen gesogen.“ Ja, er nickte sich bestätigend zu. Das war das Geräusch so wie er es sich erklärte. Raumluft die raus zog. 

„Die Anzeigen geben keine Warnmeldung und es scheint kein erkennbarer Druckabfall stattzufinden. Korridor fünf?“ Radun verlagerte ihr Gewicht und griff rechts ins Instrumentenfeld. Einige der Anzeigen begannen zu flackern und hecktisches Blinken begann auf ihrem Pult. 
„Die Anzeigen hatte ich auch schon überprüft. Negativ“, versuchte Heno in ihre Gedanken einzudringen.

„Keiner der Korridore zeigt Auffälligkeiten. Aber ich denke du solltest mit Arad und deinem Bruder Alon sicherheitshalber noch einmal alles dort überprüfen. Von der kleinsten Schraube bis zu den Schotts die die Sektoren abgrenzen und auch die Druckkammern nicht vergessen, ja?“ 

Heno nickte. Er hatte sich das schon fast gedacht, doch er wollte ihr nicht immer vorgreifen. Irgendwann hatte sie sonst das Gefühl das ihm das hier gehörte und sie nur angestellt war.
Heno hatte seinen Bruder Alon in den unteren Sektionen gefunden und Arad in der Maschinenkammer. Nun standen alle drei in Korridor fünf und warteten. Jeder lauschte auf das kleinste Geräusch, doch außer ihrem Atem konnten sie nichts Signifikantes feststellen. 
„Also los“, meinte Arad. „Dann wollen wir mal. Wer fängt womit an?“

Heno sah sich um. 

„Ich nehme die hintere Sektion bis zum ersten Schott. Plus die Druckkammern eins und zwei.“

„Gut, dann nehme ich den mittleren Bereicht mit den Druckkammern drei und vier“, sagte Alon.

„Bleibt für mich also alles hier vorne und Schott zwei mit Druckkammer fünf.“ Adar nickte und dann trennten sie sich.

Sie drehten, auch wenn man das hier nicht wörtlich nehmen konnte, jeden Stein um. Groß oder klein spielte dabei keine Rolle. Die Scanner summten leise bei dem Versuch verborgene Risse oder Microeinschläge aufzuspüren. Doch das Schiff war in einem erstaunlich guten Zustand. Abgesehen von den Blessuren, die es von den Einschlägen davongetragen hatte. Radun hatte aber auch immer ein wachsames Auge bei anfallenden Reparaturen. Wie oft hatten windige Schiffsreparateure schon versucht sie übers Ohr zu hauen, sei es mit falschen oder überteuerten Teilen oder angeblich nötigen Reparaturen, die nicht ganz billig würden, aber dringend gemacht werden müßten. Doch da hatten sie die Rechnung ohne Radun Vasalek gemacht. Sie hatte Schiffbau studiert und genug eigene Schiffe gebaut um zu wissen wann einer nur „Ihr Bestes“ wollte. In dem Fall ihre Transportprämien.
Radun Vasalek, geboren im Nebel der Zeit, die für sie unendlich war. Keiner wußte so genau wo sie herkam und wie alt sie war. Wahrscheinlich wußte sie das nicht einmal selbst. Sie alterte so langsam, dass viele die sie einst gekannt hatte und einige die sie Freunde nannte, schon lange zwischen den Planeten ihre letzte Ruhe gefunden hatten. Doch Radun war immer noch hier. Und dabei war sie so müde. Nicht nur im übertragenen Sinn. Ihre Augen brannten und sie wäre am liebsten in ihre Koje gesprungen um mal wieder richtig auszuschlafen. Leider ließ die Situation nicht mal zu, dass sie kurz die Augen schloß um sie gleich wieder zu öffnen. Blinzeln mußte reichen.
Heno hatte sich dem ersten Schott genähert und untersuchte es nun eingehend. Lineare Verschiebungen an den Schottwänden machten ihn stutzig. Der Scanner summte sein friedliches Lied, doch Heno ließ sich davon nicht beeindrucken. Anscheinend war der Druckabfall so gering, dass nicht mal das interne System davon etwas mitbekam. 

Die Linien zogen sich strahlenförmig von außen nach innen und sahen aus als hätte sie jemand auf die Tür gezeichnet. 

„Arad? Alon? Frage: Lineare Verschiebungen auf der Schottwand. Ursache?“

Alon unterbrach seine Arbeit und folgte dem Aufruf seines Bruders.

„Zeig mal“, meinte er und näherte sich der Tür. „Sowas hab ich noch nie gesehen. Nicht mal davon gehört.“
Arad, der nun auch bei den beiden angekommen war, klinkte sich ein.

“Lineare Verschiebungen? Das kann nur heißen dass das Innenschott mit stetig ansteigender Kraft nach außen gezogen wird.“ 

Heno sah durch eines der Observationsfenster „Aber außen liegt Sektion Zwei. Stabil und sicher verankert.“. Die Hibernationskammern lagen still und friedlich da. 

„Eine andere Erklärung gibt es aber nicht.“ Arad beharrte auf seinem Standpunkt.
Ein reißendes Geräusch, wie zersplitterndes Metall, ließ sie erschreckt einige Schritte nach hinten machen. Die Risse vergrößerten sich. 

Heno sah Alon und Alon sah Arad an. 

„Wir sollten hier verschwinden“, meinte er dann. „Und zwar verdammt schnell.“ Schon rannte er los und die beiden anderen hinter ihm her.

„Der Korridor muß verriegelt werden“, rief Arad im rennen.

„Wenn wir oben sind“, rief Heno zurück.

„Aber dann ist es vielleicht schon zu spät.“

Heno ahnte was Arad vor hatte und drehte seinen Kopf. Er konnte gerade noch sehen wie Arad die Sicherungsstifte zog und das schwere Schott, dass Korridor fünf von Korridor drei trennte nach unten sauste. Es dröhnte, als das Schott den Boden erreicht hatte.
Die drei kamen erschöpft zum stehen. Das reißende Geräusch von der anderen Seite wurde lauter. Dann gab es eine Erschütterung, gefolgt von einem Knall der schnell erstarb. Ruhe trat ein.
Keiner der drei bewegte sich, obwohl sie neugierig waren, aber wahrscheinlicher war auch, dass sie wußten was da gerade passiert war. Heno rechnete. Dreihundertachtzehn Siedler. Das würde Radun nicht gefallen. Noch mehr Transportprämie futsch. Ein neues Geräusch unterbrach seine Gedanken. Auf der schweren Schotttür zeichneten sich feine Linien ab. Das Schiff zerbrach nach außen?!
Schweißgebadet wachte sie auf. Tief durchatmen, strecken und aufstehen. Sie saß auf der Bettkannte und wischte sich ihre Tränen aus den Augen. Verdammte Alpträume. Ihr Schiff war..., sie sah sich um. Bin ich wach, oder tot? Ruhe umwogte sie und nur das leise Summen der Lichtmotoren ließ das Schiff leicht vibrieren. Radun sah sich um. Sie begutachtete die Wände ihres Quartieres. Dann stampfte sie vorsichtig mit einem Fuß auf den Boden auf. Er war fest. Auch hier schien alles in Ordnung zu sein. Langsam stand sie auf und ging in das was sie scherzhaft ihren Waschtempel nannte. Eine kleine Zelle von kanpp ein mal zwei Metern größe. Spiegel an den Wänden, die das Ding größer erscheinen lassen sollten doch leider den Effekt voll verspielten. Sie schloß die Augen, als sie sich duschte. Irgendwann würde sie die Teile von den Wänden reißen, dass wußte sie. Aber nicht heute. Heute hatte sie andere Sorgen.
Der dritte Transfer stand bevor. Würde sicher wieder nicht leicht werden. Diese Gegend kannte sie schließlich nicht. Es war das erste Mal das sie nach Eradin flog. Warum zum Henker hatten sich diese Siedler aber auch den weitesten erreichbaren Planeten aussuchen müssen? Aber dafür gab es auch die höchste Prämie. Und sie war wagemutig. Das hatte sich schnell herumgesprochen. Wo andere auf Nummer sicher gingen, setzte sie alles auf eine Karte. In den meisten Fällen fuhr sie damit immer Goldrichtig. Sie trocknete sich ab, suchte sich dann in ihrem kleinen Spind neue Klamotten raus und ging nach oben. Die Korridore lagen ruhig da. Die Siedler schliefen und nur vier Besatzungsmitglieder waren, außer ihr noch wach. Heno, ihr Flugass und Bordingenieur, sein Bruder Alon, ein Genie in Hibernetik. Arad der hier das Mädchen für alles gab und Daria, die die Aufgabe einer Ärztin, Köchin, Putze und so weiter übernahm. Manchmal spielte sie sich auch wie eine Mutter auf, die ihre Kinder herumkommandieren mußte, doch im Grunde ihres Herzens war sie ängstlich und versuchte das, so gut sie konnte, zu überspielen.
Radun wußte, dass über kurz oder lang, die vier altern und sterben würden. Vielleicht nahm sie auch deshalb diese langen Reisen auf sich um möglichst lange Zeit mit ihnen verbringen zu können. Das Com summte und Heno´s Stimme ertönte. Radun zuckter erschreckt zusammen. Dann lachte sie über ihre eigene Dummheit und drückte den Antwortknopf.

„Ja, Heno? Was ist los?“

„Radun? Gut, ich wollte dich gerade wecken.“

„Bin schon auf dem Weg.“ Sie ließ das Com los und lief weiter. Nach wenigen Metern hatte sie Heno erreicht, der schon alles für den Transfer vorbereitet hatte.

Radun legte ihm ihre Hand auf die Schulter und sah dabei aus dem Panoramafenster.

„Alles bereit?“

Sie setzte sich neben ihn und begann damit seine Berechnungen zu überprüfen.

Als sie seinen Blick bemerkte, meinte sie scherzhaft, „Alte Gewohnheit. Ach komm schon, du weißt das ich dir vertraue.“

Sie gab ihm das Zeichen und Heno leitete den Transfer ein. Die Auoli A sauste an Gesteinstrümmern vorbei auf einer vorberechneten Route Richtung Transferpunkt drei.

„Ziemlich viel Müll hier!“
Radun nickte. Sie versuchte alles im Blick zu haben um nur ja keine Kollision zu erleiden. Der Transferpunkt war erreicht und die Auoli A sprang. Das All um sie herum verschwamm und nur ein silberner Streifen blieb von ihnen übrig. 
„Wie lange diesmal?“, fragte sie, obwohl sie die Antwort schon gelesen hatte. 

„Mindestens drei Molare“, antworte Heno ihr. Dann noch zweimal und wir sind endlich da.“
Radun´s Magen begann zu knurren.

„Ob Daria uns was zu Essen macht? Ich bin am verhungern.“
Heno setzte sich mit Daria in Verbindung und schon nach kurzer Zeit hatten die beiden was Warmes vor sich stehen.

„Ich bin jedes Mal wieder erstaunt, wo du das nur immer her nimmst“, schmeichelte sich Heno bie ihr ein. Daria wurde verlegen rot und wischte mit der Hand durch die Luft. Dabei sah sie verschämt nach unten.

„Ich versuche nur aus dem was da ist, was Leckeres zu machen“, kam es leise von ihr.

„Und das schaffst du immer wieder.“ Er nahm ihre Hand und Daria begann noch mehr zu glühen. 

„Ich muß dann wieder runter“, meinte sie und entzog sich seinem Griff. Und schon war sie weg.

„Sie mag dich“, meinte Radun dann.

Heno sah ihr hinterher.

„Ich weiß“, er lächelte. „Wenn sie nur nicht so schüchtern wäre. Aber ich gebe nicht auf...“

Er steckte sich den nächsten Bissen in den Mund.

„Das hat auch keiner gesagt.“

„Irgendwann wird sie schon auftauen. Wir haben ja noch genug Zeit.“
Die Teller waren leer und landeten auf einer kleinen Ablage. 

„Die Zeit?“, fragte Radun wieder.

Heno überprüfte die Daten. „Noch ein Molar.“

Eine Erschütterung ließ beide erschrocken aufsehen. Die Anzeigen zeigten sich von ihrer bunten Seite und Alarmlichter leuchteten auf. Irgendetwas hatte Sektion Vier getroffen. 
Heno brauchte keinen Befehl, er tat was er konnte und er kannte sich gut aus. Lichter sprangen an und gingen aus. Hibernationseinheiten schalteten sich ab. Die Sektion verlor Sauerstoff und Druck. 

Verdammt. Was war das? Seine Finger sausten über die Tasten doch er konnte an dem Ergebnis nichts ändern. Sektion Vier schaltete sich ab. Dreihundertvierundfünfzig Siedler starben einen einsamen lautlosen Tod. 
Radun war den Tränen nahe. Sie kannte die Menschen in den Kammern nicht und doch wollte sie um sie weinen. Doch dann erinnerte sie sich wieder wo sie war und wer sie war. 
Sie durfte keine Schwäche zeigen. 
Arad, Alon und Daria waren erschienen. 

„Was ist passiert?“, kam es von Alon. „Hat uns was getroffen?“

Heno nickte. „Anscheinend. Sektion Vier hat sich abgeschalten.“
Alon wollte gerade losrennen, doch Radun hielt ihn zurück. 

„Nicht, Alon. Das hat keinen Zweck.“ Sie dachte einen Augenblick über ihre Situation nach. Dann hatte sie einen Entschluß gefasst.

„Sektion Vier absprengen.“

Heno sah sie aufmerksam an. Sie hatte ihre Tränen runtergeschluckt. Kein Zögern, kein Vielleicht oder Wenn doch. Ein einfacher Befehl.

Alon und Arad wußten das den Menschen nicht mehr zu helfen war. Sie verstanden ihren Entschluß, doch Daria nicht. Sie kannte sich nicht aus. Das war ihr erster Interdimensionsflug und mit Havarien oder Unfällen auf und mit Schiffen, hatte sie bisher nur gelesen. Und da betraf es immer andere, nie sie.

„Aber sie können doch nicht...“, versuchte sie sich Gehör zu verschaffen, doch Radun war jetzt auf diesem Ohr taub. Im selben Augenblick fiel das Schiff aus dem Transfertunnel und ruhiges All umgab sie wieder.
„Absprengen, Heno. Das war ein Befehl.“ Radun sah bewußt nicht auf die anderen drei, denn in mindestens einem Paar Augen konnte sie sicher Unverständnis und Wut sehen.

Daria versuchte an den beiden Männern vorbeizukommen, doch die hielten sie fest. Wütend sah sie die beiden an und mobilisierte Kräfte, von denen sie selbst wohl nie was geahnt hatte. 

Endlich hatte sie sich losgerissen und rannte nun auf den Radun zu.

„Das können sie doch nicht tun! Das ist unmenschlich!“ Sie schrie so laut, das sie damit jedes andere Geräusch im Raum übertönte.

Alon versuchte noch sie zu halten, doch jetzt hatte sie Kraft.

Kurz vor dem Sessel kam sie zum stehen. 

Radun kniff die Augen zusammen und sammelte sich. 
Daria war neu, aber jetzt mußte sie eine Regel lernen. Eine der wichtigsten hier: Radun hatte das Sagen. Kein anderer. Und wenn sie einen Entschluß gefasst hatte, wurde der unter allen Umständen ausgeführt. Ohne Widerrede.
„Ich kann nicht?“ fragte sie dann und aus der netten Frau von vorhin wurde ein Schiffscaptain, der keinen Widerspruch duldete. 
„Wie sollte ich, die ich kein Mensch bin, auch wenn meine äußere Erscheinung darauf hindeuten könnte, etwas Menschliches tun?

Wenn ich mir ihre Spezies so ansehe, was für Methoden sie entwickelt haben um sich und andere zu Foltern, Töten und bis zur Unkenntlichkeit zu Verstümmeln, nehme ich das Wort Unmenschlich, als Kompliment. Darüber hinaus scheinen sie mich anscheinend gut zu kennen?“ Sie schob den Sitz etwas nach hinten um mehr Beinfreiheit zu haben. Dann drehte sich der Sessel langsam Daria zu. Sie blickte ihr starr in die Augen und keine Regung ließ erkennen was sie wirklich im Augenblick fühlte. Und sie fühlte sich mies. Richtig mies, aber entweder Sektion Vier oder das ganze verdammte Schiff. Aber das konnte sie den anderen nicht mitteilen. Noch nicht, jedenfalls.

„Absprengen“, wiederholte sie langsam, so daß sie jeder in der Zentrale klar verstehen konnte.

„Und damit keine Mißverständnisse auftauchen- das ist Unmenschlich!“

Heno sah kurz auf und betätigte dann einige Knöpfe. Ihm blieb keine andere Wahl. Hier war sie Chef.

Daria blickte starr auf die Anzeigetafel. Immer noch hoffte sie das dies alles nur Einbildung war. Ein böser Traum der bald ein Ende haben würde, doch die Explosion ließ das Schiff erzittern und die Anzeige erlosch. 

„Für´s Logbuch...“, Radun drehte sich und blickte auf das Instrumentenfeld vor sich, „Sektion Vier mit dreihundervierundfünfzig Insassen abgesprengt. Zeitpunkt der Abkopplung: Drei Fünf Drei Neun Null Acht Vier. Sektor: Sieben Drei Fünf Null Zwei. Mit Überlebenden wird nicht gerechnet. Detaillierte Auflistung der Insassen entnehmen Sie Log drei. Radun, Ende.“

„Können wir uns dann wieder der Frage nach dem -Was hat Sektion Vier getroffen- zuwenden? Oder haben sie noch ein Problem, Daria?“

Daria schluckte. Sie war noch nicht lange auf dem Schiff und sie kannte Radun noch nicht so gut wie andere und vielleicht veranlaßte sie das wütend auf die Frau ihr gegenüber zu sein. „Das einzige Problem das ich habe, sind sie. Und im Augenblick wünsche ich mir nur, dass sie in Sektion Vier gewesen wären.“ Abscheu sprach aus ihren Worten und aus ihren Augen.

„Diesen Wunsch kann ich ihnen leider nicht mehr erfüllen.“

Radun setzte sich wieder und tat als wäre nie etwas vorgefallen.

Daria schlug mit der Faust gegen die Wand, schrie auf und rannte weinend aus der Zentrale.

„Aber vielleicht beim nächsten Mal“, murmelte Radun.

„Zustand der drei verbliebenen Sektoren?“

Heno war gedanklich nicht bei der Sache. 
„Zustand der drei verbliebenen Sektoren, Heno?“

Heno rappelte sich auf und seine Finger glitten schnell über die verschiedenen Anzeigen. Als er mit der Bestandsaufnahme fertig war, blickte er nicht sehr glücklich drein.

„Und? Soll ich es selber machen, oder...?“

Was war das? Irgendwie kam ihr das hier verdammt bekannt vor. Ein Dejá Vu, dachte Radun.

Sie blickte zweifelnd um sich. Dann starrte sie wieder auf das Instrumentenfeld vor sich. 

Das hatte ich doch alles schon mal. Gleich wird Heno sagen das die Sektoren Zwei und Drei..., Heno unterbrach ihren Gedankengang.

„Die Sektoren Zwei und Drei zeigen Ausfälle im Lebenserhaltungssystem. Immer mehr der Kammern schalten sich ab. Nur Eins scheint noch einwandfrei zu funktionieren. Ich weiß nur leider nicht wie lange.“ Heno war fertig und beobachtete sie nun, doch Radun schien durch ihn hindurch zu sehen. Er sah ihren inneren Kampf, den sie zwar gut zu verstecken suchte, doch er kannte sie nun lange genug, um die kleinen Veränderungen wahr zu nehmen. Nicht nur die Sicherheit der Siedler stand auf dem Spiel, sonderen ihre eigene. Noch so ein Treffer wie vorhin und sie wären..., er wollte nicht weiter denken. Er wußte damals auf was er sich einließ. Sie hatte ihn schließlich oft genug gewarnt.

„Diese verdammten Interdimensionsflüge.“ Radun war wütend. Auf das Schiff, auf die Besatzung, auf sich und auf die Felsbrocken die da draußen planlos rumflogen und ihren Job gefährdeten. Sowie ihr Leben und das der Crew und der Siedler.

Ihr Blick glitt hinaus in die Dunkelheit. Diese Gegend hier war aber auch Öde. Sie mußten noch zwei Transfers hinter sich bringen bevor sie auch nur in die Nähe der neuen Heimat, der Siedler, gelangten. Sie grübelte. Sollte sie die beiden anderen Sektoren auch absprengen? Aber noch waren nicht alle Tod, das mußte sie auch berücksichtigen. Doch wenn sich die Einheiten weiter so schnell lahm legten, dauerte das auch nicht mehr lange. 
Das wären dann im gesamten, sie überschlug kurz die Zahlen, sechshundertsechzehn. Sechshundertsechzehn Siedler plus die dreihundertvierundfünfzig das machte... neunhundertsiebzig Siedler. 

Für jeden erhielt sie eine Transportprämie von 1562 Einheiten. Das machte..., ach, sie war nie gut in Zahlen gewesen. Einige Zahlen wurden in den Computer eingegeben und dann spuckte er eine ziemlich große wieder aus. Eins fünf eins fünf eins vier null. Damit hätte sie die nächsten drei Triaden locker überstanden. 

In Sektor Eins waren, laut Liste, vierhundertsiebenundzwanzig Siedler. Das ergab..., sechs sechs sechs neun sieben vier. Immerhin eine Triade Ruhe. Sie mußten etwas unternehmen um die beiden anderen Sektoren zu stabilisieren. Die abgeschalteten Kammern würden sie nicht mehr zum Laufen kriegen, soviel war ihr schon klar, doch die anderen konnten sie vielleicht noch retten.

Oh man, dachte sie. Das ist original wie in meinem Traum. Das gibt´s doch nicht.

Was passierte dann? Erinnere dich, versuch es! Aber der Traum war fort. Nicht mal eine kleine Spur, einen Fußabdruck hatte er hinterlassen. Also, was passierte als nächstes?

Worauf warte ich eigentlich, fragte sie sich.

Ich kann mir doch nicht von einem blöden Traum meine Entscheidungen abnehmen lassen. Radun, sagte sie zu sich selbst, tu was du immer tust. Sei du Selbst.
„Heno, können wir irgendwie die Sektoren Zwei und Drei reparieren ohne uns direkt zu gefährden?“ Die Hoffnung starb schließlich zuletzt. Heno kratzte sich am Kopf und dachte nach. Dann stand er resolut auf. 

„Ich glaube ich habe da einen Plan der funktionieren könnte“, meinte er und verließ die Kommandozentrale.

„Und der wäre?“, rief sie ihm hinterher.

„Ganz einfach“, erhielt sie als Antwort.

Heno rannte durch die langen Korridore und seine Schritte hallten von den Wänden wieder. Er brauchte nur die toten Kammern abzuklemmen um so wieder mehr Energie für die noch vorhandenen zu haben. Von der Kommandozentrale aus konnte er nur den kompletten Sektor lahm legen, doch das war ja nicht sein Plan. Er versuchte Menschenleben zu retten.Und seins gehörte dazu. Mitten im Rennen wurde er plötzlich langsamer. Was war das für ein Geräusch? Er blieb nun endgültig stehen und lauschte. Es schien von vorne und von hinten und von überall gleichzeitig zu kommen. Irritiert blickte er sich um. Ihm war als würde Raumluft entweichen, aber die Anzeigen in der Zentrale hatten keine Einschläge in die Zentrale Hülle gemeldet. Schritt für Schritt ging er weiter um das Geräusch nicht zu verlieren. Mal wurde es lauter, dann wieder leiser. Und dann war es weg. Er ging einen Schritt zurück und noch einen, doch alles blieb still. Das gefiel ihm nicht. Nein, das gefiel ihm ganz und gar nicht. Geräusche die plötzlich verschwanden waren nie gut. Schon gar nicht hier draußen in der Einöde des Alls.

Da war was er gesucht hatte.

Die Koppeleinheiten lagen nun direkt vor ihm. Er öffnete die Schalteinheit und kapselte einige der Kabel ab um andere zu verbinden und so zu überbrücken. Dann rannte er zurück zu seinem Sessel und ließ sich fallen. Gleichzeitig überprüfte er den Zustand der Hülle und den der Sektoren. Doch wie er es geahnt hatte, keine Auffälligkeiten. Er sah Radun an und wägte ab ob er ihr davon erzählen sollte. Schließlich war es ihr Schiff und sie sollte Bescheid wissen, wenn etwas nicht so klappte, fand er. 

Radun blickte wie auf Zuruf zu ihm hin.

„Und hat es geklappt?“ Sie kam ihm immer zuvor. Wie machte sie das nur?

„Ja. Sieht so aus. Die verbliebenen Einheiten haben sich stabilisiert und keine weitere Kammer versagt ihren Dienst.“ Puh, soviel dazu.

„Wenigstens eine gute Nachricht.“ Sie wandte sich wieder dem Pult zu.

„Ich hätte da noch eine Nachricht“, kam es etwas leiser von Heno.

„Keine Schlechte bitte, ja.“ Es war fast ein Flehen, das er hörte. „Von Schlechten Nachrichten hab ich heute die Nase gestrichen voll.“

„Das kann ich dir nicht versprechen... und ob sie Schlecht ist...? Ich bin mir auf jeden Fall sicher das sie nicht gut ist.“

Radun versenkte das Gesicht in ihren Händen. Warum heute? Warum dieser Flug? Es ging doch immer alles glatt. Nie hatte sie Probleme. Gut, nie hatte sie große Probleme. Hier mal eine Schraube oder ein Programm das nicht so lief, aber das hier sprengte alles. 

„Erzähl schon“, nuschelte sie. „Na.“ Sie nahm die Hände wieder runter und drehte sich Heno zu.

„Keine Panik, ich reiß dir schon nicht den Kopf ab. Nicht heute jedenfalls“, sie versuchte zu lächeln. „Noch brauch ich dich schließlich.“

„Also, als ich vorhin durch Korridor fünf zum Sektor Zwei unterwegs war“, er stockte kurz und überlegte wieder was das gewesen sein könnte.

„Korridor fünf.“ Sie wedelte mit ihrer Hand vor seinen Augen und brachte ihn wieder auf den Weg.

„Ja, Korridor fünf..., also als ich da so lang lief, da war da so ein Geräusch. Ich kann es dir nicht mal richtig beschreiben. Es schien von überallher zu kommen und doch keinen erkennbaren Ursprung zu haben und dann war es weg. Einfach so.“

„Einfach so? War es ein Zischen oder Brummen? Oder hörte es sich eher wie ein Fiepen an?“ Sie hatte sich wieder den Anzeigen zugewandt und drückte einige Knöpfe und Schalter.

„Weder noch. Wie soll ich dir das erklären?“ Er versuchte die richtigen Worte zu finden. „Es klang eher so als würde Raumluft nach außen gesogen.“ Ja, er nickte sich bestätigend zu. Das war das Geräusch so wie er es sich erklärte. Raumluft die raus zog. 

„Die Anzeigen geben keine Warnmeldung und es scheint kein erkennbarer Druckabfall stattzufinden. Korridor fünf?“ Radun verlagerte ihr Gewicht und griff rechts ins Instrumentenfeld. Einige der Anzeigen begannen zu flackern und hecktisches Blinken begann auf ihrem Pult. 

„Die Anzeigen hatte ich auch schon überprüft. Negativ“, versuchte Heno in ihre Gedanken einzudringen.

„Keiner der Korridore zeigt Auffälligkeiten. Aber ich denke du solltest mit Arad und deinem Bruder Alon sicherheitshalber noch einmal alles dort überprüfen. Von der kleinsten Schraube bis zu den Schotts die die Sektoren abgrenzen und auch die Druckkammern nicht vergessen, ja?“ 

Heno nickte. Er hatte sich das schon fast gedacht, doch er wollte ihr nicht immer vorgreifen. Irgendwann hatte sie sonst das Gefühl das ihm das hier gehörte und sie nur angestellt war.

Heno hatte seinen Bruder Alon in seiner Kabine im unteren Deck gefunden und Arad in der Maschinenkammer. Nun standen alle drei in Korridor fünf und warteten. Jeder lauschte auf das kleinste Geräusch, doch außer ihrem Atem konnten sie nichts Signifikantes feststellen. 

„Also los“, meinte Arad. „Dann wollen wir mal. Wer fängt womit an?“

Heno sah sich um. 

„Ich nehme die hintere Sektion bis zum ersten Schott. Plus die Druckkammern eins und zwei.“

„Gut, dann nehme ich den mittleren Bereicht mit den Druckkammern drei und vier“, sagte Alon.

„Bleibt für mich also alles hier vorne und Schott zwei mit Druckkammer fünf.“ Adar nickte und dann trennten sie sich.

Sie drehten, auch wenn man das hier nicht wörtlich nehmen konnte, jeden Stein um. Groß oder klein spielte dabei keine Rolle. Die Scanner summten leise bei dem Versuch verborgene Risse oder Microeinschläge aufzuspüren. Doch das Schiff war in einem erstaunlich guten Zustand. Abgesehen von den Blessuren, die es von den Einschlägen davongetragen hatte. Radun hatte aber auch immer ein wachsames Auge bei anfallenden Reparaturen. Wie oft hatten windige Schiffsreparateure schon versucht sie übers Ohr zu hauen, sei es mit falschen oder überteuerten Teilen oder angeblich nötigen Reparaturen, die nicht ganz billig würden, aber dringend gemacht werden müßten. Doch da hatten sie die Rechnung ohne Radun Vasalek gemacht. Sie hatte Schiffbau studiert und genug eigene Schiffe gebaut um zu wissen wann einer nur „Ihr Bestes“ wollte. In dem Fall ihre Transportprämien.

Radun Vasalek, geboren im Nebel der Zeit, die für sie unendlich war. Keiner wußte so genau wo sie herkam und wie alt sie war. Wahrscheinlich wußte sie das nicht einmal selbst. Sie alterte so langsam, dass viele die sie einst gekannt hatte und einige die sie Freunde nannte, schon lange zwischen den Planeten ihre letzte Ruhe gefunden hatten. Doch Radun war immer noch hier. Und dabei war sie so müde. Nicht nur im übertragenen Sinn. Ihre Augen brannten und sie wäre am liebsten in ihre Koje gesprungen um mal wieder richtig auszuschlafen. Leider ließ die Situation nicht mal zu, dass sie kurz die Augen schloß um sie gleich wieder zu öffnen. Blinzeln mußte reichen.

Heno hatte sich dem ersten Schott genähert und untersuchte es nun eingehend. Lineare Verschiebungen an den Schottwänden machten ihn stutzig. Der Scanner summte sein friedliches Lied, doch Heno ließ sich davon nicht beeindrucken. Anscheinend war der Druckabfall so gering, dass nicht mal das interne System davon etwas mitbekam. 

Die Linien zogen sich strahlenförmig von außen nach innen und sahen aus als hätte sie jemand auf die Tür gezeichnet. 

„Arad? Alon? Frage: Lineare Verschiebungen auf der Schottwand. Ursache?“

Alon unterbrach seine Arbeit und folgte dem Aufruf seines Bruders.

„Zeig mal“, meinte er und näherte sich der Tür. „Sowas hab ich noch nie gesehen. Nicht mal davon gehört.“

Arad, der nun auch bei den beiden angekommen war, klinkte sich ein.

“Lineare Verschiebungen? Das kann nur heißen dass das Innenschott mit stetig ansteigender Kraft nach außen gezogen wird.“ 

Heno sah durch eines der Observationsfenster „Aber außen liegt Sektion Zwei. Stabil und sicher verankert.“. Die Hibernationskammern lagen still und friedlich da. 

„Eine andere Erklärung gibt es aber nicht.“ Arad beharrte auf seinem Standpunkt.

Ein reißendes Geräusch, wie zersplitterndes Metall, ließ sie erschreckt einige Schritte nach hinten machen. Die Risse vergrößerten sich. 

Heno sah Alon und Alon sah Arad an. 

„Wir sollten hier verschwinden“, meinte er dann. „Und zwar verdammt schnell.“ Schon rannte er los und die beiden anderen hinter ihm her.

„Der Korridor muß verriegelt werden“, rief Arad im rennen.

„Wenn wir oben sind“, rief Heno zurück.

„Aber dann ist es vielleicht schon zu spät.“

Heno ahnte was Arad vor hatte und drehte seinen Kopf. Er konnte gerade noch sehen wie Arad die Sicherungsstifte zog und das schwere Schott, dass Korridor fünf von Korridor drei trennte nach unten sauste. Es dröhnte als das Schott den Boden erreicht hatte.

Die drei kamen erschöpft zum stehen. Das reißende Geräusch von der anderen Seite wurde lauter. Dann gab es eine Erschütterung, gefolgt von einem Knall der schnell erstarb. Ruhe trat ein.

Keiner der drei bewegte sich, obwohl sie neugierig waren, aber sie wußten was da gerade passiert war. Heno rechnete. Dreihundertachtzehn Siedler. Das würde Radun nicht gefallen. Noch mehr Transportprämie futsch. Ein neues Geräusch unterbrach seine Gedanken. Auf der schweren Schotttür zeichneten sich feine Linien ab. Das Schiff zerbrach nach außen?!

Radun blickte in der Kommandozentrale auf ihre Anzeigen. Die Auoli A zerbrach. Nein, sie vernichtete sich. Teil für Teil wurde in den Luftleeren Raum gesogen. Sektion Zwei war gerade verloren gegangen. Ihre Augen wurden glasig. Heno? Alon? Arad? Waren sie noch im Korridor gewesen? Sie betätigte das Com und hörte nach ein paar Minuten die sonore Stimme von Arad. Ein Stein fiel ihr vom Herzen. Den dreien ging es gut und sie machten sich auf den Weg zurück zu ihr. Radun überprüfte die Schalter. Korridor fünf war verschwunden. Und Korridor drei hielt auch nicht mehr lange stand. Eine schnelle Entscheidung mußte her.

Schritte ließen sie aufblicken.

„Heno, Arad, Alon. Ihr habt´s geschafft.“ Sie war dankbar nicht alleine zu sein.

Heno nickte und nahm wieder Platz.

Die Hauptlichter von Sektion Zwei waren erloschen und Drei flackerte nur noch. Nur Sektion Eins hielt, anscheinend unbeschadet, die Stellung. 

„Daria?“, fragte Arad in die Runde.

„Holt sie. Ich weiß nicht wie lange das Schiff noch durchhält.“ Radun wollte alle um sich haben, wenn sie schon sterben mußten. Man hätte eine Stecknadel fallen hören können, so leise wurde es im Augenblick. Die Männer schienen sogar den Atem anzuhalten, als könnten sie damit alles andere auch zum Stillstand bringen. Und Radun suchte verzweifelt nach einer Möglichkeit dem sicheren Tod vielleicht doch noch zu entkommen. Rettungskapseln gab es nicht. Wozu auch? Sie konnten die Siedlersektionen abkoppeln und treiben lassen, um sie wieder aufzunehmen, wenn die Gefahr vorbei war. Die Menschen darin schliefen und wenn die Einheiten zerstört wurden, schliefen sie ewig. Und wenn das Schiff zerstört wurde..., wen gab es dann noch zu retten? 
„Heno, ich weiß nicht mehr weiter.“ Sie war der Verzweiflung nahe. Ein erneuter Ruck erschütterte das Schiff und die Anzeige von Sektion Drei verlosch. Danach verschwand Korridor zwei vom Schirm. Ihnen standen langsam die Schweißperlen auf der Stirn. Sie konnten nichts tun und das war schlimmer als die Erkenntnis bald zu sterben. 
Wenigstens der Versuch das Schiff zu erhalten hätte sie ablenken können und vielleicht auch Hoffnung gemacht, doch sie saßen nur da und starrten auf die Anzeigen und Lebenslichter, die eine nach dem anderen verloschen.

Seltsame Geräusche durchzogen das Schiff und verursachten Schmerzen im Gehör. Der Sog wurde stärker. Nichts hatte ahnen lassen, dass dieser Tag so enden würde. Hier in der Unendlichkeit, zwischen zwei Transferpunkten, die weiß Gott wann, wieder von einem anderen Schiff angeflogen wurden.
Was hatte Daria nochmal gesagt? Radun rief sich ihre Worte wieder ins Gedächtnis. Unmenschlich..., was war so unmenschlich an ihren Aktionen? Das sie zuerst an sich und die Crew dachte und erst in zweiter Linie an die Siedler? Wenn sie nicht überlebten, hatten die Siedler gar keine Chance. Sie hielt Daria zugute, dass sie jung war, dies ihr erster Flug war und sie sich auch sonst mit so etwas wohl nie beschäftigt hatte. Als Ärztin war es natürlich ihre Pflicht Leben zu retten, doch manchmal klappte das halt nicht immer. 
Endlich erschien Arad mit Daria im Schlepptau. 

Sie sah immer noch erschrocken drein. Dann meinte sie: „Ich glaube Korridor zwei ist gerade...“ Doch Radun nickte nur.
Radun sah sich ihre tapfere Mannschaft an. Heno. Als sie ihm das erstemal begegnet war, war er noch ein Grünschnabel. Dachte er könnte alles fliegen was auch nur ansatzweise nach Flugzeug oder Raumschiff aussah und mußte doch die eine oder andere Schlappe hinnehmen. Zum Glück, für beide, hatte ihn das aber nie abgehalten trotzdem immer wieder einzusteigen und weiterzumachen. Für einen winzigen Moment hatte sie sich sogar in ihn verliebt, doch sie wußte das daraus nie etwas werden konnte und verdrängte ihre Sehnsucht nach Liebe und Geborgenheit wieder tief in sich. Schnell hatte er erfahren wer sie war und so wollte er unbedingt mit ihr fliegen. Immer wieder hatte sie versucht es ihm auszureden, ihm die Gefahren die diese langen Flüge mit sich brachten zu verdeutlichen, doch er blieb beharrlich.
Auf eine gewisse Art und Weise fand sie das beeindruckend. Ob er jetzt immer noch so dachte? Er hatte schon einige kritische Situationen mit ihr gemeistert und oft genug stand dabei die Sicherheit des Schiffes im Mittelpunkt, doch heute...? Vielleicht war er auch wütend, weil er zum Nichtstun verdammt war. Zum Zuschauer degradiert, der einem Drama zusehen mußte, dass er nicht beeinflussen konnte.

Alon? Sein Bruder. Er hatte so lange Hibernetik studiert, das er schon selber unterrichten konnte. Kein anderer wußte wohl soviel über diese Kammern, wie er. Er hatte auch mitgeholfen die Auoli A zu bauen. Nach seinen Plänen wurden die Sektionen hergestellt und er überwachte sie. 
Er hatte sich sehr über den Namen gewundert, den Radun dem Schiff zugedacht hatte. Hatte er sie je nach dessen Bedeutung gefragt? Sie und nur sie allein kannte die Bedeutung des Namens. Es waren die Anfangsbuchstaben ihrer Familie. A= Ariod, ihr Vater, U= Ularis, ihre Mutter. O= Omro, ihr Bruder. L= Laskea, ihre Schwester. I= Inderu, ihr zweiter Bruder und A stand für Asakion, ihren Sohn. Einen Sohn den sie vor sehr langer Zeit dem All anvertraut hatte. Er starb viel zu früh und hatte selber keine Familie gehabt. So blieb sie allein zurück. 
Dann war da noch Arad. Arad war ein großer Kerl mit dem Gemüt eines kleinen Kindes. Aber von Zeit zu Zeit konnte dieses Kind sehr erwachsen werden und dann sollte man sich vorsehen. Seine Wutausbrüche waren nicht so ohne und etliche Male mußten sie das Schiff danach reparieren lassen. Wo seine Faust einmal hinschlug wuchs lange kein Rost mehr im Schiff. Doch er war auch begabt. Keiner kannte sich wohl so gut mit Maschinen und Technik aus, wie Arad. Er hatte nie erwähnt ob er das alles auf einer Schule gelernt hatte oder ob er ein Naturtalent war. Hauptsache war ja nur, dass er alles was er anfaßte zum laufen bekam. Mit oder ohne dessen Zustimmung. 
Sie wollte lächeln, als sie an all das dachte, aber das wäre wohl der unpassenste Moment von allen gewesen. So behielt sie das Lächeln für sich.

Heno hatte sich wieder den Instrumenten zugewandt. 
„Hier ist was“, meinte er um die Stille auszublenden. 

Radun sah ihm über die Schulter und dann aus dem Fenster.

„Ein Pulsar?“, fragte sie ungläubig. „Hier? In den Sternenkarten ist aber gar keiner verzeichnet.“

Heno schüttelte den Kopf.

„Kein Pulsar. Also nicht ausschließlich. Anscheinend vereint er auch noch Eigenschaften eines Magnetars.“ Heno stockte. Das war ihr Todesurteil. 
Radun hatte von Magnetaren gehört. Die Schockwellen, die von ihnen ausgingen, zerstörten alles. Nichts konnte ihnen entkommen und keiner war vor ihnen sicher. Selbst Planeten in Lichtjahren Entfernung gehörten dazu.

„Wie nah?“ Sie fragte nur um sich ganz sicher zu sein.

„Laut Berechnung...“, Heno überprüfte gerne alles zweimal- aus Schaden wird man klug, „mindestens fünfhundert Lichtjahre. Wenn wir Glück haben und das brauchen wir, bekommen wir nur noch die Ausläufer zu spüren.“ Im selben Moment als er das gesagt hatte, erkannte er seinen Fehler und senkte seinen Kopf.

„Versteh schon“, meinte Radun und tätschelte seine Schulter. „Versteh schon.“

Von einem Magnetaren zerstört oder von Gott weiß was auseinandergerissen zu werden, wo war der Unterschied? 

Radun hatte einen Entschluß gefaßt. Der nächste Schritt würde nicht leicht werden und wenn sie könnte würde sie ihn nie machen, doch er schien unumgänglich.
„Okay.“ Sie stand auf und sah die anderen an. „Ich weiß nicht was hier los ist, aber das Schiff zerlegt sich in seine Einzelteile. Wie ihr sicher mitbekommen habt, Sektion Zwei und Drei sind weg und ebenso die Korridore fünf, drei und zwei. Was als nächstes verschwindet, keine Ahnung, aber letztendlich wird es uns komplett zerlegen. Ich danke euch, dass ihr mit mir ein großes Stück eures und ein kleines Stück meines Weges gegangen seid. Ihr ward gute Freunde für mich und ich bedauere es ehrlich, nicht mehr Zeit mit euch verbringen zu können. Doch wenn wir hier sterben, werden wir das in der Gewissheit tun, von Freunden umgeben zu sein. Hoffe ich doch?“ Der letzte Satz galt Daria, die ihr daraufhin zunickte.
Radun nickte dankbar zurück.
„Wahrscheinlich wird uns nie jemand finden und ich weiß auch gar nicht ob ich das wollte.“ Sie lächelte in sich hinein. „Wir sind aus dem Staub der Sterne geboren worden und nun kehren wir als Sternenstaub wieder zu ihnen zurück.“ Sie nickte leicht und auch die anderen nickten. Fast war es wie ein Gebet, obwohl keiner von ihnen an einen Gott glaubte.
Dann wurde es sehr wieder ruhig in der kleinen Zentrale.

Daria unterbrach die eingetretene Stille. „Gibt es wirklich keine Möglichkeit? Ich meine..., sind hier denn keine bewohnbaren Planeten, auf denen wir notlanden könnten? 

„Hier gibt es nichts.“ Radun wies mit ihrer Hand zum Panoramafenster. „Nichts außer einem Transferpunkt und genug Gestein um daraus mindestens ein Sonnensystem zu errichten.“ 
Es grenzte an hohe Wahrscheinlichkeit, dass hier mal ein Sonnensystem existiert hatte, doch der Magnetar hatte es wohl zerstört. „Und bis zum nächstgelegenen Planeten müßten wir mindestens noch einen Sprung von vier Molaren überstehen. Oder uns über Lichtjahre treiben lassen. Aber so lange hält das Schiff eh nicht mehr durch.“

„Und der Transferpunkt ist zu weit entfernt“, schaltete Heno sich ein. „Selbst mit dem letzten verbliebenen Antrieb würden wir es nicht mal in die Nähe des Transferpunktes schaffen. Niemals.“

Daria wollte nicht aufgeben. Nein, sie war zu jung. Sie konnte doch nicht schon auf ihrer ersten Reise sterben? Sie hatte noch soviel vorgehabt. Wollte sich als Ärztin auf Eradin niederlassen, wollte es dann Radun mitteilen, die sicher nicht begeister gewesen wäre, wollte eine Familie gründen und Enkel haben...!

Sie war nur nicht als Siedlerin an Bord gekommen, weil sie etwas von der Reise mitbekommen wollte. Nicht nur Hier einschlafen und Da aufwachen. Aber jetzt wünschte sie sich das sie es doch getan hätte. 

Die Menschen in den Kammern wußten nichts von dem Kampf hier draußen. Sie schliefen ruhig und ohne Sorgen. Wahrscheinlich träumten sie von ihrem zukünftigen Leben, das hier zu Ende ging. Die drei anderen Sektionen waren schon verloren und ihre Insassen träumten einen verlorenen Traum. Sie hatten sich einen Neuanfang gewünscht, der nun nie in Erfüllung gehen würde. Ihre Kinder sollten eine bessere Zukunft haben und besser und länger Leben, als dort von wo sie aufgebrochen waren. Alles umsonst. 
Vielleicht hatten einige, die keinen Platz mehr bekommen hatten, geflucht und sich gewünscht, dass doch der eine oder andere noch abspringt..., wenn sie je davon hören würden, würden sie dankbar sein, nicht auf diesem Schiff gewesen zu sein. 

Nein, es mußte einen anderen Weg zum Überleben geben.
Was ist mit Sektion Eins?“, fragte sie.
Die anderen sahen sie fragend an.

„Was soll mit ihr sein?“ Radun und Heno überprüften die Anzeigen.

„Sektion Eins ist noch intakt“, meinte Heno dann. Worauf wollte Daria hinaus?

„Und wenn wir uns mit Sektion Eins abkoppeln?“, fragte sie weiter.

Radun schien zu verstehen. „Aber die Sektionen haben keinen eigenen Antrieb. Wir können sie nicht steuern und wir haben auch keine Möglichkeit einen Funkspruch oder Notruf abzusetzen.“

„Wir würden fast leblos durchs All treiben“, sagte Heno. „Außerdem könnten wir in das Gravitationsfeld eines Planeten gelangen und...“ Er verstand. Seine Augen und seine Hände ruhten auf dem Steuerpult. Dann ging alles ganz schnell. Daten wurden eingegeben und überprüft. Einige wurden verworfen andere akzeptiert. Steuersignale wurde überbrückt und Daten auf Speicherkristalle heruntergeladen. 
Heno nickte ihnen zu. „Wir sollten es zumindest versuchen“, meinte er.

Zumindest versuchen.... Radun Vasalek wußte auf was dieser Satz hinauslief. 

„Packt ein was ihr als wichtig empfindet und dann treffen wir uns vor Sektion Eins in ...“ sie sah auf die Uhr, „in zehn Minuten. Verstanden?“ Alle nickten als sie sich in ihre Quartiere begaben um ihr persönliches zu holen. 

„Radun?“ Heno blickte zurück, bevor er die Zentrale verließ. 

„Ja?“

„Hast du nichts persönliches was du brauchst?“

Radun griff sich an ihr Herz und meinte dann: „Alles was für mich wichtig ist, ist hier drin.“

In ihrem Herzen lebten ihre Familie, ihre Freunde und ihre Feinde. Glück und Trauer. Wut und Verzweiflung. Liebe und Dankbarkeit. Das war es was für sie zählte. Materielles belastete sie nur. Und sollte sie das hier überleben..., wie auch immer, konnte sie ein neues Schiff bauen und wieder fliegen. 

Endlich hatten sich alle in Korridor vier eingefunden. Jeder hatte eine kleine Tasche mit persönlichen Gegenständen und Bildern dabei, nur Radun stand ohne etwas da. Doch niemand traute sich zu fragen. Es ging sie auch nichts an. 

Daria blickte durch das kleine Observationsfenster. 

„Ist da noch Platz für uns? Wieviele der Kammern sind nicht belegt?“, fragte sie dann.

Radun und Heno sahen sich wissend an. Nein, es war kein Platz mehr da. Die Sektionen waren nach Wirtschaftlichkeit ausgelastet und nach dem Status des Siedlers. 

Doch keiner von beiden sagte ein Wort.

Auch Alon wusste um die Belegung der Kammern.

„Wir können uns den Platz schaffen“, meinte er dann. „Und sieh mich nicht so an. Wenn wir überleben wollen...?“

Daria nickte ihm mit gesenktem Kopf zu. Sie konnte jetzt niemandem in die Augen sehen. Schon gar nicht Radun. Allmählich begann sie zu begreifen was es hieß ein Schiff mit Siedlern zu fliegen. Die alleinige Verantwortung dafür zu tragen, dass alle wohlbehalten an ihrem Ziel ankamen. Verantwortung für das Schiff, dessen Besatzung und die Siedler zu haben, war sicher alles andere als leicht. Und sie war so ungerecht gewesen ihr Unmenschlichkeit vorzuwerfen. Daria schämte sich. Was war menschlicher als die Überlebenden zu retten?
Radun hätte sicher alles getan um die Sektionen zu schützen, wenn sie es denn gekonnt hätte. 

Doch jetzt stand ein neues Problem vor ihnen.

Wen sollten sie auswählen? Wen zurücklassen? Wen sterben lassen? Wer sollte sich dieser schweren Aufgabe stellen?

Radun stellte sich. Es gab keine andere Wahl und das wußten sowohl Radun wie auch die anderen hier. Sie war hier der Chef und sie hatte das Kommando. Vielleicht würde sie nie etwas erklären müssen. Vielleicht würden sie trotzdem sterben.

Die vier anderen waren sehr dankbar, dass ihnen nicht das schwere Los zugefallen war. Keiner wußte wie er sich verhalten hätte, in diesem Augenblick. Einen Menschen sterben zu lassen nur um selber zu überleben..., war das menschlich? Oder war es unmenschlich, einen Todkranken zu retten und einen Gesunden sterben zu lassen?
Radun suchte sich die Siedlerdaten heraus und überflog sie. Der größte Teil der Vierhundertsiebenundzwanzig Menschen dadrin, waren Familien mit Kindern. Ein drittel waren Singles und nur fünfunddreizig von ihnen über sechzig Jahre alt. Mein Gott, hier waren sogar Krankheiten aufgelistet, die einige der Siedler angegeben hatten. Drei konnte sie auf anhieb ausmachen, die die ersten Wochen auf Eradin wohl kaum überleben würden. Warum unternahmen sie diese Strapazen? Sie hatte nie gefragt. Blieben noch zwei die sie suchen musste. Hinter jedem potentiellen Kandidaten machte sie ein imaginäres Kreuz. Nummer vier war gefunden. Eine alte Frau von fast fünfundsiebzig Jahren. Alleine und krank. Und Nummer fünf? Sie winkte Alon zu sich heran und zeigte auf die Nummern der Kammern die sie bisher ausgesucht hatte. Keine Emotionen zeigen. Vielleicht hatte ihre Crew die Chance so zu überleben, die Ausgewählten wären früher oder später eh gestorben. Das mußte sie sich nur lange genug einreden um es selbst zu glauben. Sie schob den Gedanken weit von sich, dass auch diese Alten und Kranken vielleicht wichtig waren. Das sie für das Überleben der anderen einen großen Beitrag leisten konnten, den sie nur noch nicht kannten. Sie mußte jetzt unmenschlich menschlich sein. Sie mußte über Leben und Tod entscheiden. Und diese Entscheidung lastete schwer auf ihr. 
Alon verstand und wandte sich den Koppeleinheiten zu. Dann überbrückte er Signale und schaltete die Kammern ab. Radun nickte Heno, Arad und Daria zu. Das Schott öffnete sich langsam und die drei verschwanden darin. Der Druckausgleich wurde eingeleitet und dann sahen sie ihnen durch das kleine Fenster zu, wie sie die ehemaligen Siedler, nun tot aus ihren Kammern zogen um sich selbst dort hinein zu begeben. Alon verriegelte die Kammern und ließ sie in den Tiefschlaf sinken. Dann sah er Radun mitleidig an.

„Hör auf damit“, meinte sie. „Du weißt, dass es keine andere Lösung gibt.“ Alon nickte. 
Beim zweiten öffnen der Druckschleuse stand er alleine vor der Tür.
„Der Captain geht immer mit seinem Schiff unter. Das gilt für die Seefahrt und für die Raumfahrt.“ Jetzt lächelte sie doch noch einmal. „Und außerdem muß jemand die Kammern wieder aktivieren.“
Alon war von Anfang an klar gewesen, dass sie nie nach einer fünften Kammer gesucht hatte.

„Eine Frage noch, Radun.“

„Ja?“

„Auoli A. Wird sie einen neuen Namen bekommen?“

Radun überlegte.

„Nein, aber ich werde euch immer in meinem Herzen haben. Dazu brauche ich keinen neuen Namen.“

Er nickte ihr wissend zu. Dann reichte Alon ihr seine Hand.

„Es ist mein Schiff, Alon. Und es bleibt mein Schiff. Ich hoffe“, sie kam näher und drückte ihn an sich, „dass ihr gefunden werdet. Denkt nicht schlecht von mir und macht euch keine Vorwürfe, ja? Ich setze einen Funkspruch ab und teile eure Position mit.“ Eine Träne rann aus ihrem Auge. Dann schob sie Alon durch die Tür und verschloß das Schott. 

Bevor er endgültig in die Kammer stieg, brachte er noch die vier Leichen aus Sektion Eins heraus. Er legte sie in den Korridor und sein letzter Blick galt Radun, die an der Schalteinheit stand und wartete.

Er winkte, als das Schott sich schloß und das Zischen anzeigte, dass der Druck wieder aufgebaut worden war.

Radun wartete bis auch er in seiner Kammer lag, betätigte dann die Koppeleinheiten und gliederte sie so wieder ein. 
„Lebt wohl meine Freunde“, sagte sie und machte sich langsam auf den Weg zurück in die Kommandozentrale. Dort setzte sie sich und begann hemmungslos zu weinen. Wieder waren gute Freunde aus ihrem Leben verschwunden. Sie wischte sich die Tränen ab und betätigte den Abkopplungsschalter. Ein Ruck ging durch das Wrack und sie sah Sektion Eins davontreiben.

Wahrscheinlich hatten sowohl Heno wie auch Adar gewusst was sie vorhatte, doch aufhalten konnte sie niemand.

„Daria“, flüsterte sie leise ins Com und starrte dabei geistesabwesend in den dunklen Weltraum, „dein Wunsch ist in Erfüllung gegangen.“
Das Sicherheitsschott, das die Kommandosektion vom Rest des Schiffes trennte, fiel polternd zu Boden und die Druckluftaggregate versiegelten den Raum nach außen. Korridor eins zerbrach und Radun trieb nun alleine und ohne Antrieb durchs All. 

Das letzte bischen Energie, das ihr noch zur Verfügung stand, würde nicht lange halten und so setzte sie den versprochenen Notruf ab.
Sie stellte die Com so um, dass sie auf allen ihr zur Verfügung stehenden Frequenzen senden konnte. 

„Wenn mich jemand hören kann… Hier spricht Captain Radun Vasalek von der Auoli A. Wir waren auf dem Weg nach Eradin. Irgend etwas hat das Schiff beschädigt und mich gezwungen die Siedlersektion Eins mit Vierhundertzweiundsiebzig Menschen an Bord abzukoppeln. Wir befinden uns in Sektor Drei Neun Acht Drei Fünf. Zeitpunkt der Abkopplung: Vier Neun Vier Sieben Zwei Drei Fünf. Sie fliegen steuerlos durch den Raum. Bitte, wenn sie diese Nachricht hören, retten sie Sie. Radun, Ende.“

Radun wartete einen Augenblick. Sie rechnete nicht wirklich mit einer Antwort, dazu war sie einfach zu weit von jeder Transportspur entfernt. Aber das Signal suchte sich seinen Weg. Noch hatte sie eine Hoffnung und diese Hoffnung starb zuletzt.

Bevor ihr der Sauerstoff ausging und das letzte Licht erlosch, begann sie dem All ihre Geschichte zu erzählen.
„Mein Name ist Radun Vasalek. Ich möchte ihnen gerne eine Geschichte erzählen. Von einem Fußabdruck im Sand...“
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